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Zum Buch
Die Chance für einen Neubeginn: »Ein Wandel vom Waren-
Wohlstand zum wahren Wohlstand zeichnet sich ab«

Wirtschaftliches Wachstum gilt heute als Gradmesser für gesellschaftlichen 
Fortschritt, für Wohlstand und Zufriedenheit. Doch gerade in unsicheren 
Zeiten leidet die Konsumlaune und materielle Werte treten zunehmend hinter 
der Frage zurück, was wirklich zählt im Leben. Wenn unsere Mentalität des 
»immer-mehr« an Bedeutung verliert, müssen wir uns nach 
nachhaltigeren Bezugsgrößen für ein besseres Leben umsehen: Jetzt muss 
das immaterielle Wohlstandsniveau wiederentdeckt werden. 

›Mr. Zukunft‹, Prof. Dr. Horst Opaschowski, skizziert anhand seiner 
aktuellsten Studien ein zukunftsfähiges Fortschrittskonzept, in dessen 
Zentrum wieder das persönliche und soziale Wohlergehen steht. Eine vom 
Wunsch nach besserem Leben geleitete Wertehierarchie, die auch 
kontrovers diskutierte Themen wie bedingungsloses Grundeinkommen, 
soziales Pflichtjahr oder Arbeiten im Alter aufgreift. 

Als einer der wohl renommiertesten Zukunftsforscher entwirft dieser ›neue 
Opaschowski‹ sein Generationenvermächtnis, seine Vision für eine 
sinnerfüllte gesellschaftliche Zukunft – und zeigt auch, was auf dem Spiel 
steht, wenn sich nichts ändert. Denn »Wohlstandssteigerung ohne 
Steigerung der Lebensqualität darf nicht als sozialer Fortschritt gelten.«
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Für Elke,  
mit der meine Zukunft begann

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
»Es ist nicht unsere Aufgabe,  
die Zukunft vorauszusagen,  
sondern auf sie gut vorbereitet zu sein.«

Perikles (um 490 – 429 v. Chr.), 
Politiker und Staatsmann in Athen



Vorwort

»Wirtschaftswachstum ist das Ergebnis  
der Anstrengungen der Menschen,  

es besser zu machen als bisher.«1

Ganz nah am Lebensgefühl:
Die Welt im Wandel – 
der Mensch im Mittelpunkt

Von Voltaire stammt die Aussage: »Le mieux est l’ennemi du bien«2 
(»Das Bessere ist des Guten Feind«). Das Gute muss weichen, wenn 
etwas Besseres möglich ist. Dies kann nur der Anspruch sein: Gut 
ist nicht gut genug. Lasst uns besser werden! Dies lässt sich auch his-
torisch begründen und belegen. 1798 stellte Immanuel Kant erst-
mals die Frage: »Welchen Ertrag wird der Fortschritt zum Besseren 
dem Menschengeschlecht abwerfen?«3 Er bezog sich dabei auf Jean-
Jacques Rousseau4, für den »progrès« zur »notre véritable félicité«, 
also zur wahren Glückseligkeit beitragen sollte. Rousseau war seiner-
zeit nicht der Erfinder, wohl aber der erste Kritiker der Fortschritts-
idee. Seither gelten technologische, ökonomische und gesellschaft-
liche Errungenschaften nur noch dann als Fortschritt, wenn sie das 
Leben besser machen helfen.

Eine solche Option eint die Deutschen derzeit bei der aktuellen 
Bewältigung permanenter Krisen: »Besser leben statt mehr haben 
ist ein erstrebenswertes Lebensziel«, sagt die überwiegende Mehr-
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heit der Bevölkerung mit wachsender Tendenz. Der Wunsch nach 
einem besseren Leben ist das Gefühl der Stunde in anhaltend unsi-
cheren Zeiten – verbunden mit der Vorstellung »Weniger ist mehr«. 
Was verbirgt sich hinter diesem Wunschdenken? Eine vorüberge-
hende Realitätsflucht oder eine grundlegende Verhaltensänderung 
in Richtung auf eine bessere Zukunft für sich und kommende Ge-
nerationen?

In mehreren Befragungswellen habe ich im Rahmen meiner 
Grundlagenforschung im OIZ/Opaschowski Institut für Zukunfts-
forschung in den Jahren 2019, 2020, 2021, 2022 und 2023 repräsen-
tativ jeweils 1000 Personen ab 14 Jahren in Deutschland mit gleich-
lautenden Fragestellungen nach ihrem persönlichen und sozialen 
Wohlergehen befragt. Die Ergebnisse sind ein Spiegelbild der Ge-
fühls- und Lebenslage der Deutschen im Zeitverlauf der letzten Jah-
re.5 Sie zeigen empirisch nachweisbare Veränderungen in den Einstel-
lungen und Verhaltensweisen der Menschen »vor« und »in« der Krise. 
Die in diesem Buch dargestellten Aussagen sind mehrheitsfähig, weil 
ihnen – repräsentativ ermittelt – jeweils eine deutliche Mehrheit der 
Bevölkerung in Deutschland zustimmt. Negativ betrachtet ist auf 
diese Weise eine Art Risikomonitor entstanden, positiv gesehen ein 
Chancenmonitor für die Zukunft. Die Befragten sagen, wie sie trotz 
bzw. nach der Krise leben wollen.

Doch wie verlässlich können solche Aussagen und Prognosen 
sein? Um es deutlich zu machen: Aufgabe der Zukunftsforschung 
ist es nicht, die Zukunft präzise vorauszusagen, sondern auf mögli-
che Zukünfte gut vorzubereiten. Im Jahr 2004 veröffentlichte ich bei-
spielsweise die Zukunftsstudie Deutschland 2020. Darin wurde prog-
nostiziert dass um 2020 zwei Lebenskonzepte dominieren werden: 
Erstens das gesundheitsorientierte Lebenskonzept, in dem Gesund-
heit als das wichtigste Lebensgut angesehen wird, und zweitens das 
sozialorientierte Lebenskonzept, in dem Partnerschaft, Familie und 
Kinder wieder mehr zum Lebensmittelpunkt werden.6 Das waren 
positive Zukunftsprognosen aus der Sicht von 2004.
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